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78 3otjaitne§ SCtojan: ©title. — ©r. 23eber: 9teife=©rinnetungen auë ber argentinifdjen probing ©atamarca.

ben fträubten fief), eg mar matjrïjaftig Ieid)ter,
am ^odjtjerb gu fielen ober Ipaugarbeit gu ber=

rid)ten, alg mit einem ®inb git ffuclen! — aber

getjnmal £)ielt itjr ißftidjtgefütjt fie mieber feft
itnb ifjre Siebe.

@ie biirfte itju nidjt allein laffen, beim — mit
bumpfer Stngft fiitjlte fie'g — benn baint fam
jemanb anberg rtnb nal)m itju itjr fort!

Slafj unb abgemattet blieb fie bei iljm fitgen;
er tjatte fie fetjr gequält. Quiekt fanb er, gang
bergeffen im SBinïet beg ©pietfdjranïg, ein lnoI=

ligeg ©djäfdjen, ein nur metjr breibeinigeg, ger=

gaufteg, alteg ©fuelbing aug feiner erften ®in=
bergeii. ®amit bergnitgte er fid); bag machte
itjrn metjr ©paff alg bie anbern föftbaren

©adjen. SBie ein gang ïleineg ®inb fafj er auf
bent ©eppidj, I)ielt bag ©djaf gmifdjen ben
^nien unb ftreidjelte eg.

311g er enbtid) im 33ette tag, faff fie nod) bei
il)m unb t)ielt itjm bie tpanb. Sie fang, mie fie
itm fo oft eingefungen blatte :

,,©d)Iaf', mein fi'tfgeê ®inb,
©rauften geïjt ber SBinb,
Ipöre, lnie ber Dîegen fäfft
Unb Une 9tad)6ar§ ©ünbdfen Bellt!
içimbdjen Ijat ben SJÎattn gebiffert,
Jpat be§ S3ettler§ Äleib gerriffen —"

tgmmer leifer tjatte fie gefungen; jetgt glaubte
fie itjn eingefcfjlafen, ba rifg er ungeftüm feine
tpanb aug ber itjrigen: „$ör* auf mit beut
Sieb! fsd) bin ïein ïleineg ®inb metjr!"

(gortfeigung folgt.)

6fiUe.
O ©tnfamtteif, bu traute,
töte uticb umfangen i)ätt,
©Sie liegt fo fern bie laute,
©te friebelofe ©Seit!
©ie 2tugen bann icb fdjlieftert
•©or altem, toas ba ftört,
©ie ©utje gan3 geniefeen,

îtacb ber id) lang begehrt.

ïîid)ts regt ficb) in ben 3t»eigen,
Stid)ts regt ficb auf ber glut.
D fcbaurig füfjes 6d)toeigen,
©u tuft ber Seele gut.

3f)r ift, als bönnt' fie fcbroeben,

©efreif oon Saft unb Stot;
3d) roeif) nicbt, ift es Seben?

3d) roeif) nicbt, ift es ©ob?

Stun in bes Gimmels gerne
©linkt auf ein golbner Strang.
©Sie friebticb feib ibr, Sterne,
©Sie ftill ift euer ©lang
Sltir btingen alte Sieber,
©ie einftmals mid) beglücbt,

3I?tr ift, als roiirb' id) roieber

©ns 3Itutterl)erg gebrückt. goÇanneê ärojan.

2leife= Erinnerungen aus ber <Urgeniinifd)en tpronina Eatamnrca.
S3on ©r. StoBert

SBätjrenb bie Vegetation ber ©ebirge ©ata=

marcag beut Saien oft ärmtidj erfd)einen muf,
bietet bie tgöfjere ©iermelt mit itèrent Strien»
unb gnbibibuemSteicptum einen um fo aitffat»
lenberen ©egenfaig, ber jenen ©egenbett einen

befonberen, belebenbett Steig berlëiïjt. SBie

märe ben argentinifdjen ©erbitteren ein ©fdjitbi
gu münfdjen, ber mit feiner Veobadjtungggabe
ung bon beut Seben jener Süere beridjten mürbe.
SBag liefje ficb ^a nicbt atteg ergäljlen bon ben

gelfenbigcadjag, ben SJcurmeltieren bergleidjbar,
ben großen (jettroten güdjfen aug ber ©egeitb

S3eber, S3ueno§ 9tire§. (©dfluft.)

bon ©afüttitag, ben nieblidjen ©tjinct)itla£* mit
iprern ïoffbaren gelt, bie nod) inert int Sterben,
in ben ©irtöben ber Sagrtna Slauca itjrc tpötp
len bauen! itnb bann bon ber befieberten SBelt,

bon ben fdjmirrenben ©olibrig, ïjier finnig
„ißicaflor" genannt,; bon bem bunten ipeer ber

fßapageien, bie in ben Stbenb'ftunben gu ben

SBafferfte'ften unb äJtaigpftangungen in ben
' Quebrabag giebjen unb furg bor ©onnenunter»

i ©a§ &ï)irtdjiïïa gilt Tjeute al§ annäf)ernb auëges
ftorBen; feineê toertbollen getteê luegen ber Sterfoff
gung be§ JäJüenfdjen gum Dpfer gefallen.
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den sträubten sich, es war wahrhastig leichter,
am Kochherd zu stehen oder Hausarbeit zu ver-
richten, als mit einem Kind zu spielen! — aber

zehnmal hielt ihr Pflichtgefühl sie wieder fest
und ihre Liebe.

Sie durste ihn nicht allein lassen, denn — mit
dumpfer Angst fühlte sie's — denn dann kam
jemand anders und nahm ihn ihr fort!

Blaß und abgemattet blieb sie bei ihm sitzen;
er hatte sie sehr gequält. Zuletzt fand er, ganz
vergessen im Winkel des Spielschranks, ein wol-
liges Schäfchen, ein nur mehr dreibeiniges, zer-
zaustes, altes Spielding aus seiner ersten Kin-
derzeit. Damit vergnügte er sich; das machte
ihm mehr Spaß als die andern kostbaren

Sachen. Wie ein ganz kleines Kind saß er auf
dem Teppich, hielt das Schaf zwischen den
Knien und streichelte es.

Als er endlich im Bette lag, saß sie noch bei

ihm und hielt ihm die Hand. Sie sang, wie sie

ihn so oft eingesungen hatte:
„Schlaf', mein siiszes Kind,
Draußen geht der Wind,
Höre, wie der Regen fällt
Und wie Nachbars Hündchen bellt!
Hündchen hat den Mann gebissen,
Hat des Bettlers Kleid zerrissen —"

Immer leiser hatte sie gesungen; jetzt glaubte
sie ihn eingeschlafen, da riß er ungestüm seine
Hand aus der ihrigen: „Hör' aus mit dem
Lied! Ich bin kein kleines Kind mehr!"

(Fortsetzung folgt.)

Stille.
O Einsamkeit, du traute,
Die mich umfangen hält,
Wie liegt so fern die laute,
Die friedelvse Welt!
Die Augen kann ich schließen

-Vor allem, was da stört,

Die Ruhe ganz genießen,

Nach der ich lang begehrt.

Nichts regt sich in den Zweigen,
Nichts regt sich auf der Flut.
O schaurig süßes Schweigen,
Du tust der Seele gut.

Ihr ist, als könnt' sie schweben,

Befreit von Last und Not;
Ich weiß nicht, ist es Leben?

Ich weih nicht, ist es Tod?

Nun in des Himmels Ferne
Blinkt auf ein goldner Kranz.
Wie friedlich seid ihr, Sterne,
Wie still ist euer Glanz!
Mir klingen alte Lieder,
Die einstmals mich beglückt,

Mir ist. als würd' ich wieder

Ans Mutterherz gedrückt. Johannes Trojan.

Reise-Erinnerungen aus der Argentinischen Provinz Catamarca.
Von Dr. Robert

Während die Vegetation der Gebirge Cata-
marcas dem Laien oft ärmlich erscheinen muß,
bietet die höhere Tierwelt mit ihrem Arten-
und Individuen-Reichtum einen um so auffal-
lenderen Gegensatz, der jenen Gegenden einen

besonderen, belebenden Reiz verleiht. Wie
wäre den argentinischen Cordilleren ein Tschudi

zu wünschen, der mit feiner Beobachtungsgabe
uns von dem Leben jener Tiere berichten würde.
Was ließe sich da nicht alles erzählen von den

Felsenbizcachas, den Murmeltieren vergleichbar,
den großen hellroten Füchsen aus der Gegend

Beder, Buenos Aires. (Schluß.)

von Capillitas, den niedlichen Chinchillas^ mit
ihrem kostbaren Fell, die noch weit im Norden,
in den Einöden der Laguna Bianca ihre Höh-
len bauen! Und dann von der befiederten Welt,
von den schwirrenden Colibris, hier sinnig
„Picaflor" genannt; von dem bunten Heer der

Papageien, die in den Abendstunden zu den

Wasserstellen und Maispflanzungen in den

Quebradas ziehen und kurz vor Sonnenunter-

i Das Chinchilla gilt heute als annähernd ausge-
starben; seines wertvollen Felles wegen der Verfol-
gung des Menschen zum Opfer gefallen.



3>t. SBeber: 9teife=@rmnerungen auë

gang mit gefülltem .S'îropf in freifdjenben
©cfitoätmen Inieber itjren Stiftptäben in ber
©bene brausen gufteuern. ferner rnüfjte man
ein Kapitel ben bieten Sitten bex ©tuten, Slblet
itnb ©eiet toibmen, befonberg bem majeftiiti=
fcpen ©onbot, ber toürbig befunben tourbe, atg
SBappentrager ber Siaibbarrepubtif ©bite aitge=
nommen gu toerben,

©odf toenben toir ung lieber einem eingetnen
gäbe gu, ber in meïjr atê einer tpinfidjt bon
tgntereffe fein bitrfte. SBag ben SCIperi bie

©ernfe, ift ben ©ebirgen Slrgentinieng bag
©uanaco. ©eren QapI bat aber aucb I)iex: teiber
fdjoit ftarf abgenommen, unb bie Qeiten finb
enbgüttig borbei, ba man auf ben Seinen faft
augfcbltetglid) auf bereu fgleifd} angetoiefen toar.
©a too man beute ttodj ©nippen bon 10 big 20
©tücf fiept, toeibeten uod) bor einem b<bben
Sabrbunbert gerben bon mebreren tpunberten
bon ©pemptareu. ©od) ber SJtenfdj pat fein
©tbarmen, unb fo toerben audi bie lebten Stefte
mit ber 3eif berfcbtoinben. SBopI gibt eg ©e=

febe, toetdje bie fgagb in bernünftige iöapnen
git ten fen berfucben, aber toet foil eg unternep=
men, in jenen enormen, einfamen ©ebieten
ben SSorfdjtifien gur ©utcpfitptunq gu betpeb
fen, toenn fogar in ben berpaltnigmäfgig bic^t
Bebotferten ©djtoeigetalpen bie gigut beg 2ßil=
betetg, toenn aitdj bereingett, nod} unter ber
ÜSeböIfetung lebt? ©abei ift eg toeniget ber
©atamarquefio, ber biefern Qerftörunggtoerf ob=

liegt unb nur bann einen ©cfjitf; abfeuert,

r argentinifdjen probing Eatamarca. 79

toenn ipm feine S3eute aud) einen entfpredjem
ben Stuben abtoirft, SSietmepr.ift eg eine ge=

toiffe Piaffe bon ©intoanberern aug bent ,,gibi=
tifierten" ©uropa, bie aug reiner Suft an ber
Stnallerei jebeg tierifcpe Sebetoefen, bag ipnen
bor bag ©elnept läuft, umzubringen fud)en,
toenn eg audi nur toäre, um ipre gielfertigfeit
gu ptobugieten. ©a begeugten bie „toitben" ilr=
cintooprtet ber ©orbitleren einen größeren
SBeitblid, iiibent man ergäplt, b« fie bie toeife
©inricpiung getroffen fötten, bie ©uanacog unb
gang befonberg bie biefen nape bertoanbten 23i=

cufiag nicpt git Pertilgen, fonbern aHjaptlid}
burcp ©infreifen gitfammen gu treiben, mit ben

Sßittffugeln eingufangen, uni ipnen bie bicpte
SBotte abgunebmen unb fie nadjper toieber Iau=
fen gu taffen.

®ag ©uanaco ift aber nicpt augfcbtießtibjer
Setoopner beg ©ebirgeg. SfBie eg in ben Sttpen
unter ben ©emfen „©rattiere" unb ,,3Batb=
tiere" gibt, fo lebt audi ein ©eil ber ©uanacog
faft augfcplieglicp in ber ©bene; in 5ßatagonien
betoopnen fie fogar bortoiegenb bie ©afettänber.
SCnbetg bie ÜGicufiag, bieg finb ecpte ©ebirgg=
betoopiter. ^Spre Sorfidji unb ©etoanbtbeit finb
fabelpaft, aber toegen iptet gang befonberg foft=
baren unb feinen Söolte toirb ibnen bom 3)îen=

fcpen ftarf gugefept; aberbingg ftettt bie 3>agb

auf SSicufiag SInforberungen an ben 3äg«b bie

nur bie toenigen ertoerben, bie ficf> gang biefer
tBefdjäftigung toibmen. SSon bem ©rtrage ber
SBofle tebenb, fuptett biefe Seule ein mübfeligeg

SBebenbe grauen in SSelén. ©erarbeiten ber SBicunatnoIIe gu Sßönc£|o§.

Dr. Beder: Reise-Erinnerungen aus

gang mit gefülltem Kröpf in kreischenden
Schwärmen wieder ihren Nistplätzen in der
Ebene draußen zusteuern. Ferner müßte man
ein Kapitel den vielen Arten der Eulen, Adler
und Geier widmen, besonders dem majestäti-
scheu Condor, der würdig befunden wurde, als
Wappenträger der Nachbarrepublik Chile ange-
nommen zu werden.

Doch wenden wir uns lieber einem einzelnen
Falle zu, der in mehr als einer Hinsicht von
Interesse sein dürste. Was den Alpen die

Gemse, ist den Gebirgen Argentiniens das
Guanaco. Deren Zahl hat aber auch hier leider
schon stark abgenommen, und die Zeiten sind
endgültig vorbei, da man auf den Minen fast
ausschließlich auf deren Fleisch angewiesen war.
Da wo man heute noch Gruppen von 10 bis 20
Stück sieht, weideten noch vor einem halben
Jahrhundert Herden von mehreren Hunderten
von Exemplaren. Doch der Mensch hat kein
Erbarmen, und so werden auch die letzten Reste
mit der Zeit verschwinden. Wohl gibt es Ge-
sehe, welche die Jagd in vernünftige Bahnen
zu lenken versuchen, aber wer soll es unterneh-
inen, in jenen enormen, einsamen Gebieten
den Vorschriften zur Durchführung zu verhel-
sen, wenn sogar in den verhältnismäßig dicht
bevölkerten Schweizeralpen die Figur des Wil-
derers, wem: auch vereinzelt, noch unter der
Bevölkerung lebt? Dabei ist es weniger der
Catamarqueöo, der diesem Zerstörungswerk ob-
liegt und nur dann einen Schuß abfeuert,

r argentinischen Provinz Catamarca. 79

wenn ihm seine Beute auch einen entsprechen-
den Nutzen abwirst. Vielmehr.ist es eine ge-
wisse Klasse van Einwanderern aus dein „zivi-
listerten" Europa, die aus reiner Lust an der
Knallerei jedes tierische Lebewesen, das ihnen
vor das Gewehr läuft, umzubringen suchen,
wenn es auch nur wäre, um ihre Zielsertigkeit
zu produzieren. Da bezeugten die „wilden" Ur-
einwohner der Cordilleren einen größeren
Weitblick, indem man erzählt, daß sie die weise
Einrichtung getroffen hätten, die Guanacos und
ganz besonders die diesen nahe verwandten Vi-
cunas nicht zu vertilgen, sondern alljährlich
durch Einkreisen zusammen zu treiben, mit den
Wurskugeln einzuhängen, um ihnen die dichte
Wolle abzunehmen und sie nachher wieder lau-
sen zu lassen.

Das Guanaco ist aber nicht ausschließlicher
Bewohner des Gebirges. Wie es in den Alpen
unter den Gemsen „Grattiere" und „Wald-
tiere" gibt, so lebt auch ein Teil der Guanacos
fast ausschließlich in der Ebene; in Patagonien
bewohnen sie sogar vorwiegend die Tafelländer.
Anders die Vicugas, dies sind echte Gebirgs-
bewohner. Ihre Vorsicht und Gewandtheit find
fabelhaft, aber wegen ihrer ganz besonders kost-
baren und feinen Wolle wird ihnen vom Men-
sehen stark zugesetzt; allerdings stellt die Jagd
auf Vicunas Anforderungen an den Jäger, die

nur die wenigen erwerben, die sich ganz dieser
Beschäftigung widmen. Von dem Ertrage der
Wolle lebend, führen diese Leute ein mühseliges

Webende Frauen in Belên. Verarbeiten der Vicunawolle zu Ponchos.



80 Sr. 33ebcr: 9îetfe=@rinnerun(jcn au§ ber atgeitimifdjert probing ©aiatrtarca.

Sinber unb fpinrtenbe

unb abenteuerliches, aber fût fie böllig befriebi=
genbeS fiebert. ©S finb bleute eigentlicf) ttur nod)
gixiei £)rte, in benen bie Verarbeitung ber Vi=
cunatoolïe einen befonbeten c^axafteriftifd^en
©rtoerbSgtoeig bilbet, Velen unb (Santa Vtaria
in ©atamarca. Vor gar ntandjem fpaufe fiept
man bort bie toeiblicpe Veböl'ferung befdjäftigt,
bie gereinigte VicufialuoIIe bon ber Sunïet auf
einen gaben gu fpinnen, ber um eine in ber

$anb gehaltene <SpinbeI gefcplungen inirb, bie

an iprem ©nbe ein runbeS, auSgepölteS <Stein=

dien trägt, um bamii beffer ben nottnenbigen
(Sdjlnung §u ergeugen, ber bett gaben brept.
Bei ben alten ©aldjaqungnbianern bjatte biefeS

Steinten, bie „ntupuna", eine fpmbolifcpe Ve=

beutung unb inar oft mit allerlei geidjmtngen
in Belief berfepen. fieiber ift in ber peutigen
profaifdjen geit biefer fdjöne Vraucp berfdjroum
ben. ©en gefponnenen gaben bringt man auf
äufgerft primitib gebaute SSeöftüpIe, bis toie»

berum nacp bieler ©age Strbeit baS alte inbia=
nifdje rtub fpäter nationale ^leibungSftüd, ber

ijßondjo, fertig erfteHt ift; ein bieretfigeS ©e=

luebe, mit einer Öffnung in ber DJtitte, um ben
Stiopf burcpftedeu gu fönnen. @r bient als
©cpup in (Sturm unb Begen, als ®opffiffen
ober Vettbede im Bacptlager, aber aucp bei
glüpenber ©onnenpipe ftülpt ipn ber ©riollo
über (unb ber ©ringo^ lernt eS aucp), um bie

2 Ser grembe, SKuëïânber. ® §eute Beträdjtlid)
meljr, ba bie Siere am SfuSfterBen finb.

grauen in 93elén.

bircfte ©rmärmung ber Kleiber burcp bie

(Strahlung
"

abgufdjtoädjen. ©er Breis eineS

eckten Vicufia^ondjoS (eê gibt aud) fdjon in
biefem Strtiïel meift leicht gu unterfcpeibenbe
Badjapmungen) ift atterbingS ettoaS pocp,

ftreng genommen aber immerhin nodj tooplfeil,
luenn matt bie ®oftbarïeit beS BopmaterialS
unb bie müpfame SIrt ber Bearbeitung in Ve=

tratet giept. ®ie beîanntefte unb am meiften
gefcpäpte (Sorte pat bie natürliche, cfjara!teri=
ftifdje braune garbe ber Büdenlbotte ber Vi»
cufiaê; ber 5ßreiS beträgt, born Sßrobugenten
birett berfaitft, je nad) ber (Sorgfalt in ber

SluSfüprung unb ©leicpmafäigbeit in ber garbe
ettoa 70—100 ipefoS (150—210 grauten").
SBurbe bagegen bie licptere, faft nocp feinere,
gelbbräunlidje Vautplnolte bertoenbet, fo ift ber

3ßreiS ettoaS geringer, ©ang befonberS pod)
Inerben biejenigen ?ßortdjoS eingefcpäpt, beren

©infcplag ebenfalls auS VicunalnoIIe unb nicpt,
Inie bei ben getoöpnlidjen, auS BaumtooÏÏe be=

ftept. Bur nod) Derein gelt inerben fie bon gang
befonberS gefdjidtcn SBeberinnen in (Santa
SJtaria pergefteltt; ber $reiS bann fiep oft auf
meprere punbert 5]Befo"ê [teilen. ©inen befonbe»

reu Vorteil bieten biefe BondpoS nicpt, bodj be=

gaplt man bie größere (Sdjlbierigfeit in ber f3er=

fteltung aud) mit ber ©emtgtuung, ein Sßrobuft
gu befipen, baS böllig frei bon ben gutaten ber
mobernen gnbitftrie an bie bergangenen Seiten
erinnert.

80 Dr. Bedem Reise-Erinnerungen ans der argentinischen Provinz Catamarca.

Kinder und spinnende

und abenteuerliches, aber für sie völlig befriedn
gendes Leben. Es sind heute eigentlich nur noch

zwei Orte, in denen die Verarbeitung der Vi-
custawolle einen besonderen charakteristischen
Erwerbszweig bildet, Belen und Santa Maria
in Catamarca. Vor gar manchem Hause sieht

man dort die weibliche Bevölkerung beschäftigt,
die gereinigte Vicustawolle von der Kunkel auf
einen Faden zu spinnen, der um eine in der

Hand gehaltene Spindel geschlungen wird, die

an ihrem Ende ein rundes, ausgehöltes Stein-
chen trägt, um damit besser den notwendigen
Schwung zu erzeugen, der den Faden dreht.
Bei den alten Calchaqui-Jndianern hatte dieses

Steinchen, die „muhuna", eine symbolische Be-
deutung und war oft mit allerlei Zeichnungen
in Relief versehen. Leider ist in der heutigen
prosaischen Zeit dieser schöne Brauch verschwun-
den. Den gesponnenen Faden bringt man auf
äußerst primitiv gebaute Webstühle, bis wie-
derum nach vieler Tage Arbeit das alte india-
nische und später nationale Kleidungsstück, der

Poncho, fertig erstellt ist; ein viereckiges Ge-
webe, mit einer Öffnung in der Mitte, um den

Kopf durchstecken zu können. Er dient als
Schutz in Sturm und Regen, als Kopfkissen
oder Bettdecke im Nachtlager, aber auch bei
glühender Sonnenhitze stülpt ihn der Criollo
über (und der Gringo^ lernt es auch), um die

2 Der Fremde, Ausländer. ^ Heute beträchtlich
mehr, da die Tiere am Aussterben sind.

Frauen in Belên.

direkte Erwärmung der Kleider durch die

Strahlung' abzuschwächen. Der Preis eines
echten Vicusta-Ponchos (es gibt auch schon in
diesem Artikel meist leicht zu unterscheidende
Nachahmungen) ist allerdings etwas hoch,

streng genommen aber immerhin noch wohlfeil,
wenn man die Kostbarkeit des Rohmaterials
und die mühsame Art der Bearbeitung in Be-
tracht zieht. Die bekannteste und am meisten
geschätzte Sorte hat die natürliche, charakteri-
stische braune Farbe der Rückenwolle der Vi-
custas; der Preis beträgt, vom Produzenten
direkt verkauft, je nach der Sorgfalt in der

Ausführung und Gleichmäßigkeit in der Farbe
etwa 70—100 Pesos (150—210 Frankens.
Wurde dagegen die lichtere, fast noch feinere,
gelbbräunliche Bauchwolle verwendet, so ist der

Preis etwas geringer. Ganz besonders hoch

werden diejenigen Ponchos eingeschätzt, deren

Einschlag ebenfalls aus Vicustawolle und nicht,
wie bei den gewöhnlichen, aus Baumwolle be-

steht. Nur noch vereinzelt werden sie von ganz
besonders geschickten Weberinnen in Santa
Maria hergestellt; der Preis kann sich oft auf
mehrere hundert Pesos stellen. Einen besonde-

ren Vorteil bieten diese Ponchos nicht, doch be-

zahlt man die größere Schwierigkeit in der Her-
stellung auch mit der Genugtuung, ein Produkt
zu besitzen, das völlig frei von den Zutaten der
modernen Industrie an die vergangenen Zeiten
erinnert.
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©inmal im gapre ïommen ipänbler nctcp

jenen ©rtfcpaften unb ïaufen bie äBare auf,
um fie itadjper in ben ©täbten, befonberg in
Vuenog Stireg, mit reifem ©eminn an bie
©ftancierog ber panifia abgufepen.

Slud) bie SBoIXe ber ©uanacog mirb in ber=

felBen SIrt berfponnen unb gemoben, bocp ber»
teilt fid) biefe ^nbuftrie faft über bag gange ©e=

biet ber argentinifd)en ©erbitteren unb ift be=

fonbers in ^atagonien gu <£>attfe. 2)iefe ©e=
Inebe erreidfien aber nicpt entfernt bie geiupeit
unb bie eble garbe berjenigen aug Vicunamotte.

®ie ©cpafmolle inirb bormiegenb gu 93ett=

beden unb ©cpabtadett berlooben, mogu jebod)
bag ©am bor ber lueitereit Verarbeitung ge=

färbt mirb. gn jebcm ®ramlaben ber ©inöbe
fiept man auf irgenb einem ©e'ftette bie Vücp»
fen enropäifcbjer Stnilinfarben, bocp inerben mie»
ber nêuèrbingg bie natürlichen ^Sflangeiifarb=
ftoffe berlnenbet, meldje aug Vlättern, Viüben
unb SBurgeln ber berfdjiebenften eirrXjeimifcfjen
©emäcpfe fritter allgemein gelnonnen tourben.
(Sine faft abgefcploffene populäre SBiffenfdjaft
pat fiep aug uralten Qeiten erpalten, um faft
bie gange garbenfïata für bag färben ber SBoIIc

gu bemerïfteïïigeit. 9)iit großem ©efcpid loiffen
bie ^Seherinnen bie bunten gaben gu einfadjcn
Ornamenten gufammen gu [teilen, bie in iprein
©paraïter bie altinbianifcpeit SOZotibe in immer
beränberter ID'cannigfaltigïeit mieberpolen, opne
bafj fiip bie Seute felber Vecpenfcpaft babon ab»

legen, ©inen befonberen Vuf paben bie ©edeit
unb Xeppicpe beg ®>epartementeg Smlitntba in
ber ©orboba, ino befonberg in friipe»
reit Qeiten unter ber ^olonialbermaltung mapre
Sunftmerïe pergefteHt mürben. Vor ïurgem ift
in ber ©tabt ©orboba aucp eine ©cpule eröff»
net morben, moburcp man biefe ecpt nationale
®unft mieber gu SInfepen bringen mitt unter
augfcpliejjlidjer Vermenbung ber natürlitpen
Vflangenfarbftoffe.

Stuf einer meiner lepten gaprten patte icp bie

fîaolinlager bon Vomi" 3u befitcpeit, bie am
loeftlicpen SIbpange ber ©ierra be Sfmbato, ber
fiiblicpen gortfepung beg Stconquijamaffibg ge=

legen finb. @ie maren erft Eitrglidj entbedt mor»
ben, genauer gefprotpen, maren fie fcpon lange
beïannt, bocp erft bie leisten gapre patten bie

SJiöglicpEeit peranreifen laffen, biefe ©ubftang
für bie gnbuftrie auggitbeuten, fo bafj man fiep

an bereit ©pifte'ng nun mieber erinnerte.
©g mar ein perrlicper grüpliftggabenb, alg

mir mit bent SMenftauto ber argen tin ifepen
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Vorbbapn bon SJtagan aug nach Vorbeit fupren,
ant guff ber mäcptigen, fanft geneigten ©cputt»
ïegel entlang, bie fiep boit ben fteileit ©cpluipten
ber ©ierra be Stntbato fäcperförmig am Vanbe
beg ©ebirgeë in ununterbrochener Veipenfolge
augbepnen. SBeit oben fcpinmierten bie meinen
ipäugcpen bon Vmnan, Vofario be ©olana unb
Vhitquin aug ben bunïeln Vappelgruppeu per»
bor. ®a peitt bag 2Iuto auf offener ©trede, mir
feigen aug, rtnb ba icp iit Vegleitung ber fcpon
früper ermähnten Herren reife, bie ben Vefttd)
aitgefagt patten, merben mir boit beit perföitlid)
anmefeitbeit Slutoritäten bon iPiuiqitin artfê
perglicpfte begrübt. gaft bie gefamte männliche
VeböIEerung beg ©örfepeng patte fiep gu beut

©mpfang eingefuitben, jeber gu 5ßferbe, bie
Vermöglicperen mit filberbefcplagenem Veit»
gettg unb ©erte, bem ©tolg beg ©riollo. ®ag
©epäc! mürbe für fpäteren Vacpfdjub gurüd=
gelaffen, unb int ©alopp ging eê bei einbrecpen=
ber Vacpt ben SIbpang pinan auf einer jüngft
bent Verïepr übergebenen, int 3idgad berlatt»
fenben ©trape. ©§ mar fcpon bunïel gemorben,
al§ bie Veitergruppe auf ben bampfenbett Vfft=
ben in Vîutquin anlangte, âluê ben Käufern,
bie fonft um biefe ©tunbe fdjott in tieffter Vupe
baliegen, fepimmerten Sidjter, grauen unb $iit=
ber ftanben unter ben ®üreit, um bie Slnfitnft
ber ©äfte al§ felteneê ©reigniê beftaunen gu
fönnen. Vor beut befteit §aufe be§ Orteê mürbe
abgeftiegen, unb mit freunblicpem „pafta ma=
nana!" berfepmanben bie Vegleiter allmäplicp
int Ounïelit, mäprenb mir itocp biê iit bie tiefe
Vacpt um einen überreiep gebedten 2üfd) ber=

fammelt blieben.

Vhitquin ift ein ïleineê, aber einel ber an=
fprecpenbften ®örfcpen boit ©atamarca. ^od)
oben auf bent ©cputtïegel unb nape beut fteit
aufftrebenben ©ebirge gelegen, erinnert e§ et=

mag an unfere fepmeigerifepen peimeligeit Verg=
nefter. ©infaepe meijggèïalïte ^ätt§(peit liegen
inmitten ber Vebberge unb gaplreicpen Vuf
bäume. Valb pier, balb ba pört man bie mur=
ntelnben SBeHen ber VemäfferunggJanäle, bie
fid) gmifcpeit beit ©runbftitden burcpfcplängeln,
big fie bag Satib erreiept paben, bag fie beriefeln
füllen unb bort bout Vefiper balb gu biefent
Vätintcpen, balb gu jenem Véete gelenït merben,
um bie ©rbe gu trbnïen. ®ag 3Baffer ift für
biefe Ortfcpaften bag SCIfa uitb bag Omega iprer
©piftengbebingungen. Von ber Vktffermenge
beg Vergbacpeg pängt bie ïuliibierbare Ober»
fläepe ab, jeber Smopfen mirb.mopl auggeniipt,
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Einmal im Jahre kommen Händler nach
jenen Ortschaften und kaufen die Ware auf,
um sie nachher in den Städten, besonders in
Buenos Aires, mit reichem Gewinn an die
Estancieros der Pampa abzusehen.

Auch die Wolle der Guanacos wird in der-
selben Art versponnen und gewoben, doch ver-
teilt sich diese Industrie fast über das ganze Ge-
biet der argentinischen Cordilleren und ist be-

sonders in Patagonien zu Hause. Diese Ge-
webe erreichen aber nicht entfernt die Feinheit
und die edle Farbe derjenigen aus VicuMwolle.

Die Schafwolle wird vorwiegend zu Bett-
decken und Schabracken verwoben, wozu jedoch
das Garn vor der weiteren Verarbeitung ge-
färbt wird. In jedem Kramladen der Einöde
sieht man auf irgend einem Gestelle die Buch-
sen europäischer Anilinfarben, doch werden wie-
der neuerdings die natürlichen Pflanzenfarb-
stoffe verwendet, welche aus Blättern, Rinden
und Wurzeln der verschiedensten einheimischen
Gewächse früher allgemein gewonnen wurden.
Eine fast abgeschlossene populäre Wissenschaft
hat sich aus uralten Zeiten erhalten, um fast
die ganze Farbenskala für das Färben der Wolle
zu bewerkstelligen. Mit großem Geschick wissen
die Weberinnen die bunten Faden zu einfachen
Ornamenten zusammen zu stellen, die in ihrem
Charakter die altindianischen Motive in immer
veränderter Mannigfaltigkeit wiederholen, ohne
daß sich die Leute selber Rechenschaft davon ab-
legen. Einen besonderen Ruf haben die Decken
und Teppiche des Departements Tulumba in
der Provinz Cordoba, wo besonders in frühe-
reu Zeiten unter der Kolonialverwaltung wahre
Kunstwerke hergestellt wurden. Vor kurzem ist
in der Stadt Cordoba auch eine Schule eröff-
net worden, wodurch man diese echt nationale
Kunst wieder zu Ansehen bringen will unter
ausschließlicher Verwendung der natürlichen
Pslanzensarbstoffe.

Auf einer meiner letzten Fahrten hatte ich die

Kaolinlager von Poman zu besuchen, die am
westlichen AbHange der Sierra de Ambato, der
südlichen Fortsetzung des Aconquijamassivs ge-
legen sind. Sie waren erst kürzlich entdeckt wor-
den, genauer gesprochen, waren sie schon lange
bekannt, doch erst die letzten Jahre hatten die

Möglichkeit heranreifen lassen, diese Substanz
für die Industrie auszubeuten, so daß man sich

an deren Existenz nun wieder erinnerte.
Es war ein herrlicher Frühlingsabend, als

wir mit dem Dienstauto der argentinischen
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Nordbahn von Mazan aus nach Norden fuhren,
am Fuß der mächtigen, sanft geneigten Schutt-
kegel entlang, die sich von den steilen Schluchten
der Sierra de Ambato fächerförmig am Rande
des Gebirges in ununterbrochener Reihenfolge
ausdehnen. Weit oben schimmerten die weißen
Häuschen von Poman, Rosario de Colana und
Mutquin aus den dunkeln Pappelgruppen her-
vor. Da hält das Auto auf offener Strecke, wir
steigen aus, und da ich in Begleitung der schon

früher erwähnten Herren reise, die den Besuch
angesagt hatten, werden wir von den persönlich
anwesenden Autoritäten von Mutquin aufs
herzlichste begrüßt. Fast die gesamte männliche
Bevölkerung des Dörfchens hatte sich zu dem

Empfang eingefunden, jeder zu Pferde, die
Vermöglicheren mit silberbeschlagenem Reit-
zeug und Gerte, dem Stolz des Criollo. Das
Gepäck wurde für späteren Nachschub zurück-
gelassen, und im Galopp ging es bei einbrechen-
der Nacht den Abhang hinan auf einer jüngst
dem Verkehr übergebenen, im Zickzack verlau-
senden Straße. Es war schon dunkel geworden,
als die Reitergruppe auf den dampfenden Pser-
den in Mutquin anlangte. Aus den Häusern,
die sonst um diese Stunde schon in tiefster Ruhe
daliegen, schimmerten Lichter, Frauen und Kin-
der standen unter den Türen, um die Ankunft
der Gäste als seltenes Ereignis bestaunen zu
können. Vor dem besten Hause des Ortes wurde
abgestiegen, und mit freundlichem „hasta ma-
naiía!" verschwanden die Begleiter allmählich
im Dunkeln, während wir noch bis in die tiefe
Nacht um einen überreich gedeckten Tisch ver-
sammelt bliebe,?.

Mutquin ist ein kleines, aber eines der an-
sprechendsten Dörfchen von Catamarca. Hoch
oben auf dem Schuttkegel und nahe dem steil
aufstrebenden Gebirge gelegen, erinnert es et-

was an unsere schweizerischen heimeligen Berg-
nefter. Einfache weißgekalkte Häuschen liegen
inmitten der Rebberge und zahlreichen Nuß-
bäume. Bald hier, bald da hört man die mur-
melnden Wellen der Bewässerungskanäle, die
sich zwischen den Grundstücken durchschlängeln,
bis sie das Land erreicht haben, das sie berieseln
sollen und dort vom Besitzer bald zu diesem
Bäumchen, bald zu jenein Beete gelenkt werden,
um die Erde zu tränken. Das Wasser ist für
diese Ortschaften das Alfa und das Omega ihrer
Existenzbedingungen. Von der Wassermenge
des Bergbaches hängt die kultivierbare Ober-
fläche ab, jeder Trapsen wird Wohl ausgenützt.
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unb eine ©rmeiterung be§ SlnBaueê ift faft ans!»

gefdjloffen. ©et Detgbadj mi'rb an einer paffen»
Seit Stelle abgefangen, unb Rimberte bon ®a=
nälen unb ©räbett, bie nach außen gu immer
fdjmäler toerben, Breiten fid) trie bie fte eineg
Daunted über ben fanften SCbbjang aud. ©in
Dtann ift bon bet ©emeinbe beauftragt, bie

Derteilung bed üffiafjerd nadf einem über ben

gangen Dionat Verteilten ©tunbenplan gu be=

fargen unb bad 3d)feujenft)ftetn, bie Staubret»
ter unb ©fbbämmdjen fo gu [teilen, baff jebet
Defißer feine ißm berbud)ten ©tunben boit SBaf»

fer erhält. ©ad SSaffetredjt ift in ber probing
©atamarca unabhängig bout ©oben; ed fann
tote biefer getauft unb Inieber üeräußert met»
ben. ©a gibt ed Seute, bie haben, nur lueu.ig
Sanb, aber biele ©tunben Demäffetung unb
tonnen bemnadj anbere, ertragreichere Dnpflan»
gungen halten aid ber Dadjbar, ber bielleidit
mit geringerer ©tunbengahl, aber größerer So»
benfläd>e mit anfprudjdloferett Kulturen fein
Sfudfommen finben muff. Stuffer bent ©ruitb»
befiß in ber Ortfd^aft tann feber ©inmohner ein
ebenfo bemeglicßed Dedjt auf bad unbebaute
Sanb im ©ebirge ober in ber ©bene ermerben,
eine ©inrichtung, bie etlua unferem Sfflnteiib»
recht enlfprecßen mürbe. ®a tann er auf feine
Rechnung DinbLüeh ober Siegen halten, tann
[ich auch ein ,£äudcben bort erfteHen unb ein
freieg Seßen führen, nur barf er fein SBäffet
aud ben Dinnfalen Inegleiten.

Deben bem Sßeiitöau ift für bie ©rtfdjaften
©atatnarcaS bie Die'hgudjt ber .f5aupterirerb§=
gtoeig, ber in guten Seiten reichen ©elninn ein»

bringt. Sommen aber trocfene Sah*© ba biele
©iete attd gutter» unb ÎBaffermangel eingehen,
fo fommen für ben lueniger ^ermöglichen Diann
Sage ber ©ntbehrung, benn bie ©ritte an 2Beiit,
getrocfneten ^ßfirfid)eit unb Hüffen ift bann
meift auch mehr ober lueniger in SJÎitleibènfdfaft
gegogen unb berntag auch fwft nicht, ben Slttd»

fall am ©rtrag ber Diebgucßt bö'Hig gu becteu.

®antt fommen bie guten Seiten für bie Krämer
jener fleinen Drtfdjaften, bie Sutengräber bed

SBofilftanbed ber Sanbb'ebölterung. SBeitaud
bie ftTce'hrgahl unter ihnen refruiiert [ich aud
©hriern unb Strabern, oft bed Sefend unb
Schreibend unfunbigen Seuteit, aber auSgeftattet
mit ^aitbelSgeift unb ber nötigen tlnberfroren»
hext, ©ie imtchern fid) auf ©runb biefer ©igen»
[(haften int Saufe ber Seit oft gu luahren Surf-
ntagnaten empor. Sßre minberluertige SBare

bertaufdjen fie an bie Demofmet gegen Datuta»

ber arijeutiiufdjeu probing ©ata.màrca.

lien, berfdjntäben aber in bereit ©rmangelung
aud) nicht Sanbftücfe, Sanb» unb äSafferredjte
iit Sahlang ober ©arantie git nehmen, bie ber
©cfjulbner nicht immer einlöfen tann. Saff bei
Küchen Detpnltniffen an feine gefunbe ©iti»
Inicfluitg biefer Criichaften gu bedien ift, .fann
man leicht begreifen. Ilm fo erfreulicher ift ed

beedjalb, lnenn einfidjtdOnfte unb einflußreiche
Strgentiner burch neue ©rmerbdinögtidjfeiten
einen ©rfaß für bie ber Sanbmirtfdjaft ungün»
ftigen Saßre gu fäjatfen beriitchen.

3Mßtenb ber Sage meines 2IufentI)alted in
Dtutquin burchftreifte id) bie ©egeitb nad) allen
Dichtungen itub fat) oft littfd unb recht» am
iffiege halb in ber .©bette, balb an ben SIH)än=
gen bie Stümnter altinbianifcher Sauten, bad
eine Dial luaren ed. geftungen, bann Inieber
©iebetmtgen ober Demäfferungdanlagen, bie

mir herüber minften unb mid) einluben, bort gu
graben unb gu fdgaufeltt, bod) lnar leiber bie
Seit gu fnapp be.ineffen, unb ich mußte mich ha»

mit begnügen, bie bloße Satfache bereit ©jifteng
feftgufteüeii, um fie ber berufenen ®enntnii
eineê Dtdjäologen gum ©tubiuni gu überlajfen.

©med Dbenbd ritten mir aud) bon ber SIrbeit
nach unferem ©tanbquartier gurücf; ici) mar in
©ebanfen üerfunfen unb höchftend barauf be=

baeßt, nießt mit ben ftacfjeligen ©äulenfafteen
in Deruptung gtt fommen, aid ich «löblich axtd
ben Säften eined mächtigen SllgarrobobaumeS,
ben auffatlenben, flagenben ©oppellaitt eined
Dogeid bernahm. „Diga patron, ed ei pajato
'©tifpin," rief mir ber Snedjt gtt, ttitb auf beut

Ipeinimege ergähtte mir ber Degleitet folgenbe
Segenbe über ihn:

©iit ÜDamt, mit Damen ©tifpin nahm ein

junges!, lebensfrohes Sßeib gttr grau. Shde Sei»

benfehaft, baê Sangen, trieb fie aber aud) jeigt
noch bon geft gu S.e'ft* ©itteê Sageê mar fie
attd) mieber in froher ©efedfdgaft, alê ein fKanit
auf fie guttat unb fbtadj: „®ein SJîann ift
ftan'f gemorbeit unb bebarf ber Pflege, gehe

ttadj -Spaufei" „©leid) merbe id) fommen," ant»
mortete fie, „nur ben näd)fteit Sang mit! ich

itod) mittun." SIber fie blieb beititodj. Dacf)

einiger S^t fam mieber jentanb, ber fie marnte:
„®ein SDatttt liegt im ©terben unb fragt nadj
bir, beeile biet) nad) ^aufe gtt gehen!" Slbet attd)
biefe SBarttung blieb unerhört. Dittt fam nod)=

malê ein Dote unb fßrach: „©ein 3Dann ift fo»
eben geftorben, raffe bid) auf unb berlaffe ba§

Seft!" — „S<h tann nid)f, ich tange meiter,"
fßrach fie, „gum Stauern ift noch lange S^it."
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und cine Erweiterung des Anbaues ist fast aus-
geschlossen. Der Bergbach wird an einer passen-
den Stelle abgefangen, und Hunderte von Ka-
nälen und Gräben, die nach außen zu immer
schmäler werden, breiten sich wie die Äste eines
Baumes über den sanften Abhang aus. Ein
Mann ist von der Gemeinde beauftragt, die

Verteilung des Wassers nach einem über den

ganzen Monat verteilten Stundenplan zu be-

sorgen und das Schleusensystem, die Staubret-
ter und Erddämmchen so zu stellen, daß jeder
Besitzer seine ihm verbuchten Stunden von Was-
ser erhält. Das Wasserrecht ist in der Provinz
Catamarca unabhängig vom Bodens es kann
wie dieser gekauft und wieder veräußert wer-
den. Da gibt es Leute, die haben nur wenig
Land, aber viele Stunden Bewässerung und
können demnach andere, ertragreichere Anpflan-
zungen halten als der Nachbar, der vielleicht
mit geringerer Stundenzahl, aber größerer Bo-
denfläche mit anspruchsloseren Kulturen sein
Auskommen finden muß. Außer dem Grund-
besitz in der Ortschaft kann jeder Einwohner ein
ebenso bewegliches Recht auf das unbebaute
Land im Gebirge oder in der Ebene erwerben,
eine Einrichtung, die etwa unserem Allmend-
recht entsprechen würde. Da kann er auf seine

Rechnung Rindvieh oder Ziegen halten, kann
sich auch ein Häuschen dort erstellen und ein
freies Leben führen, nur darf er kein Wasser
aus den Rinnsalen wegleiten.

Neben dem Weinbau ist für die Ortschaften
Catamarcas die Viehzucht der Haupterwerbs-
zweig, der in guten Zeiten reichen Gewinn ein-
bringt. Kommen aber trockene Jahre, da viele
Tiere aus Futter- und Wassermangel eingehen,
so kommen für den weniger vermöglichen Mann
Tage der Entbehrung, denn die Ernte an Wein,
getrockneten Pfirsichen und Nüssen ist dann
meist auch mehr oder weniger in Mitleidenschaft
gezogen und vermag auch sonst nicht, den Aus-
fall am Ertrag der Viehzucht völlig zu decken.

Dann kommen die guten Zeiten für die Krämer
jener kleinen Ortschaften, die Totengräber des

Wohlstandes der Landbevölkerung. Weitaus
die Mehrzahl unter ihnen rekrutiert sich aus
Syriern und Arabern, oft des Lesens und
Schreibens unkundigen Leuten, aber ausgestattet
mit Handelsgeist und der nötigen Unverfroren-
heit. Sie wuchern sich auf Grund dieser Eigen-
schaften im Laufe der Zeit oft zu wahren Dorf-
Magnaten empor. Ihre minderwertige Ware
vertauschen sie an die Bewohner gegen Natura-

der argentinischen Provinz Cataniarra.

lien, verschmähen aber in deren Ermangelung
auch nicht Landstücke, Land- und Wasserrechte
in Zahlung oder Garantie zu nehmen, Vie der
Schuldner nicht immer einlösen kann. Daß bei
solchen Verhältnissen an keine gesunde Ent-
Wicklung dieser Ortschaften zu denken ist, kann
man leicht begreifen. Um so erfreulicher ist es

deshalb, wenn einsichtsvolle und einflußreiche
Argentiner durch neue Erwerbsmöglichkeiten
einen Ersatz für die der Landwirtschaft ungün-
stigen Jahre zu schaffen versuchen.

Wahrend der Tage meines Aufenthaltes in
Mutquin durchstreifte ich die Gegend nach allen
Richtungen und sah oft links und rechts am
Wege bald in der Ebene, bald au den Abhän-
gen die Trümmer altindianischer Bauten, das
eine Mal waren es Festungen, dann wieder
Siedelungen oder Bewässerungsanlagen, die

mir herüber winkten und mich einluden, dort zu
graben und zu schaufeln, doch war leider die
Zeit zu knapp beinessen, und ich mußte mich da-
mit begnügen, die bloße Tatsache deren Existenz
festzustellen, um sie der berufenen Kenntnis
eines Archäologen zum Studium zu überlassen.

Eines Abends ritten wir auch von der Arbeit
nach unserem Standquartier zurück; ich war in
Gedanken versunken und höchstens darauf be-

dacht, nicht mit den stacheligen Säulenkakteen
in Berührung zu kommen, als ich plötzlich aus
den Ästen eines mächtigen Algarrobobaumes,
den auffällenden, klagenden Doppellaut eines
Vogels vernahm. „Oiga Patron, es el pajaro
Crispin," rief mir der Knecht zu, und auf dem

Heimwege erzählte mir der Begleiter folgende
Legende über ihn:

Ein Mann, mit Namen Crispin nahm ein

junges, lebensfrohes Weib zur Frau. Ihre Lei-
denschaft, das Tanzen, trieb sie aber auch jetzt
noch von Fest zu Fest. Eines Tages war sie

auch wieder in froher Gesellschaft, als ein Mann
auf sie zutrat und sprach: „Dein Mann ist
krank geworden und bedarf der Pflege, gehe

nach Hause!" „Gleich werde ich kommen," ant-
wartete sie, „nur den nächsten Tanz will ich

noch mittun." Aber sie blieb dennoch. Nach

einiger Zeit kam wieder jemand, der sie warnte:
„Dein Mann liegt im Sterben und frägt nach

dir, beeile dich nach Hause zu gehen!" Aber auch

diese Warnung blieb unerhört. Nun kam noch-
mals ein Bote und sprach: „Dein Mann ist so-

eben gestorben, raffe dich auf und verlasse das

Fest!" — „Ich kann nicht, ich tanze weiter,"
sprach sie, „zum Trauern ist noch lange Zeit."



§ugo ©ctluê:

©egeit äJtorgen, al» fief) bie ©äfte bergogett f)at=

ten, ïetjrte fie in ifjre SBofjnung gurüd unb

überlief} fidj ber S/tauer. Sfber Balb foïïte fie

nun aitcf) fterfien, unb gm: ©träfe für ifjren
fiinbïjaften SeicÇjtfimx tourbe fie in einen Siegel
üertoanbelt, um Xag unb 9?ad)t, ab Sommer
ober SBinter, in alle ©toigteit ifjreit „©rifpin"
31t Beilagen.

gitr einen golfloriften lettre e§ eine ban'f=

Bare SfufgaBe, bergleidjen (Sagen unb Segenben
in ben argenfinifeffen ©ebirgen nadjgufpüren
unb gtt unterfudjen, toeldjen Sfnteil baran ber

d)riftIid)=europäifdje ©influf} nimmt unb toeldje

gormeit nteïjr altinbianifdjen, Boben'ftänbigen
SSkrrgeln gugufdjreiBen finb. @§ farm and) gar
nicfjt fo lange Cjer fein, bafj bie alte Suidjua»
(Sprad^e, bie beute auf löoliBia unb fperu be=

fdjränft ift, nod) allgemein Bei ber SattbBeböI»

ferung Befannt toar; man trifft in ©atamarca
f)ie unb ba alte Seute, bie jene (Sprache nocf)

fennen, unb in ber Pont SSerïepr fo toenig be=

rührten probing Santiago bel ©ftero ift fie and)
fjeute nocl) gïemlidj berBreitet. SfBer audj unter
ben jüngeren Seuten ber probing ©atamarca

mn| biefe (Sprad^e nod) mel)r Befannt fein al§
man allgemein annimmt, pBtooïjI fie, au§
irgenb einer aBergläuBifdjen Urfadje, e§ ftrenge
bermeibeit, bie§ merfen gtt laffen. ©ang per
QufaH tarn id) einft barauf, al,§ folgenbe ©e=

fdjidjte paffierte:
©ine§ t£ages> ïamen loir bon einer längeren

©ebirgêfabrt gttrüd, unb ba e§ fdjon etloaë gu
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fpät toar, um Stnbalgala gu erreidjen, blieben
loir in beut ©epöft eineg alten, bärtigen 3Jtan=

neê in Sfmanao. ®a toar reidjlid) Sugerne für
bie Xiere gtt haben, foto'ie frtfd)e§ SBaffer, unb
unter ben mädjtigen geigenBäumen in ber

©ommentadjt ba» gelbbett aufgufcfjtagen, toar
ein ©enufj. ®ie itnedjte fanben balb, bafg ber
alte „$011- Sufquero" ein gäfjdjen SBein in fei»

iter 33ttbe batte unb fauften fidj nad) langer
©ntbebrung einen ©jobben nad) beut anbern.
@ê. ni od)te fdjon bem iPtorgen entgegenrüden,
als id) bttrd) einen feltfamen ©efattg getoedt
tourbe. Querft fudjte id) ben ©inn ber äßorte gtt
erfaffen, merfte aber balb, baff fie nidjt ber fpa=

nifd)cit ©pradje, fonbern bem Duidjua ange'bo»

reit müßten. Sange bordjte idj bent frembarti»
gen, ettogë nnbeifnlidjen ©efange, ben bie frohe
©efellfd)aft angeftimmt batte/ abet' be§ folgen»
bcit Xageë tooïïte fid) audj nid)t einer bon ben

SBurfdjen erttfinuen, bafg er, angeregt bttrdj ben

bnnfèln 2/cauBenfaft, gefttngen bätte unb bagtt

nodj in Qttidjtta. SSor furgem babe id) in ber

probing Sa Oïioja bon jenem mpfteriöfen ©e=

fange reben böten unb bie paar erften SBorte,
jebod) opne ÜBerfeigung, babon bernomnten,
boeb babe id) leiber nodj rtiemanben getroffen,
ber mir über ba§ Sieb unb feine Sebeutung
bätte genauere Sfnêfunft geben tön neu. ÜJtod)

auf lange geiten ï)inau§ toirb ©atamarca für
bie SBiffenfdpftler aller jRidjtungen ein gelb
anrcgenbfter unb frudjtBringeitbfter SlrBeit
bleiben.

©as SSoIhslieö.

Sbr ©olkslieber alle, i£)r ©Seifen traut,
Söie ©turnen buftig, roie 9Itonblid)f umfpotmen,
D ihr lebenbigett ©3afferbronnen,
QDßie laufcb' icb beroegf eurem finnigen Saut!
©Qer bat eud) erbid)tet ©ßer bat eud) erfonnen?

Sas ©olk. Sitein ©oth. 3d) ftaun', icb ftaun';

©in felbft aus bem ©olk beroorgekommen,

6inb tüchtige SItänner unb Braoe grau'n,
6ie fpinnen unb mebeit unb ackern unb bau'n,

3d) babe it)re Sieber gar off oernommen.

©ie ©tuffer 3um £inb unb SItann 3U Qltann,

©er ©urfd) feinem SItäbet, Sieber unb Schnurren;
©3ie hört fieb bas innig unb finnig an

©or bem genffer unb braufeen im ©ann,

3n beit Spinnftuben brin, roenn bie ©über fttrrett.

Scb kenn' euch fo gut, in Storb unb Süb,
iöab' euch bei Strbeif unb geffen gefeben,

3ns Sebeit ftürmenb, oom Seben müb,
Q3lül)enb unb glübenb unb ausgeglüht;
©So aber mag euer Sieb entfteben?

©3er biebtef bie Sieber? Scb kenn' eud) genau,

3br ©urfeben unb ©täbel.ibr ftot3en unb fcbtid)ten,

9Itit blonbeit haaren unb Hlugen blau,

3bt ©reife unb Qltütfercben, 3ittrig unb grau,

3I)t fingt bie Bieber! ©od) mer mag fie bidden?

„®id)ten? ©ie biebten fieb gan3 allein!
©ie bat oielleicbt ber ©lottbfcbein gefponneit,

Dber bas Seib unb bie Siebe erfonnen,

So ein Sieb mitl nichts als gefttngen fein!"
O ihr tebenbigen, quettenben ©rönnen!

®U0O ©Qlllê.

Hugo SaluS:

Gegen Morgen, als sich die Gäste verzogen hat-
ten, kehrte sie in ihre Wohnung zurück und

überließ sich der Trauer. Aber bald sollte sie

nun auch sterben, und zur Strafe für ihren
sündhaften Leichtsinn wurde sie in einen Vogel
verwandelt, um Tag und Nacht, ob Sommer
oder Winter, in alle Ewigkeit ihren „Crispin"
zu beklagen.

Für einen Folkloristen wäre es eine dank-
bare Aufgabe, dergleichen Sageil und Legenden
in den argentinischeil Gebirgen nachzuspüren
und zu untersuchen, welchen Anteil daran der

christlich-europäische Einfluß nimmt und welche

Formen mehr altindianischen, bodenständigen
Wurzeln zuzuschreiben sind. Es kann auch gar
nicht so laiige her sein, daß die alte Quichua-
Sprache, die heute auf Bolivia und Peru be-

schränkt ist, noch allgemein bei der Landbevol-

kerung bekannt war; man trifft in Catamarca
hie und da alte Leute, die jene Sprache noch

kennen, und in der vom Verkehr so wenig be-

rührten Provinz Santiago del Estera ist sie auch

heute noch ziemlich verbreitet. Aber auch unter
den jüngeren Leuten der Provinz Catamarca
muß diese Sprache nach mehr bekannt sein als
man allgemein annimmt, obwohl sie, aus
irgend einer abergläubischen Ursache, es strenge
vermeiden, dies merken zu lassen. Ganz per
Zufall kam ich einst darauf, als folgende Ge-

schichte passierte:
Eines Tages kamen wir von einer längeren

Gebirgsfahrt zurück, und da es schon etwas zu

Dns Volkslied. 83

spät war, um Andalgala zu erreicheil, bliebeil
wir iil dein Gehöft eines alten, bärtigen Man-
nes ill Amanao. Da war reichlich Luzerne für
die Tiere zu haben, sowie frisches Wasser, und
unter den mächtigen Feigenbäumen in der

Sommernacht das Feldbett aufzuschlagen, war
ein Genuß. Die Knechte fandeil bald, daß der
alte „Don Tusquero" ein Fäßchen Wein in sei-

ner Bude hatte und kauften sich nach langer
Entbehrung einen Schoppen nach dem andern.
Es mochte schoil dem Morgen entgegenrücken,
als ich durch einen seltsamen Gesang geweckt

wurde. Zuerst suchte ich den Sinn der Worte zu
erfassen, merkte aber bald, daß sie nicht der spa-

nischen Sprache, sondern dem Quichua angehö-

reu mußteil. Lange horchte ich dem fremdarti-
geil, etwas unheimlichen Gesänge, den die frohe
Gesellschaft angestimmt hatte, aber des folgen-
deil Tages wollte sich auch nicht einer von den

Burschen entsinnen, daß er, angeregt durch den

dunkeln Traubensaft, gesungen hätte und dazu
noch in Quichua. Vor kurzem habe ich ill der

Provinz La Rioja van jenem mysteriösen Ge-

sauge reden höreil und die paar ersten Worte,
jedoch ohne Übersetzung, davon vernommen,
doch habe ich leider noch niemanden getroffeil,
der mir über das Lied und seine Bedeutung
hätte genauere Auskunft geben können. Noch

auf lange Zeiten hinaus wird Catamarca für
die Wissenschaftler aller Richtungen ein Feld
anregendster und fruchtbringendster Arbeit
bleiben.

Das Volkslied.

Ihr Volkslieder alle, ihr Weisen traut,
Wie Blumen duftig, wie Mondlicht umsponnen,

O ihr lebendigen Wasserbronnen,

Wie lausch' ich bewegt eurem sinnigen Laut!
Wer hat euch erdichtet? Wer hat euch ersonnen?

Das Volk. Mein Volk. Ich staun', ich staun';

Bin selbst aus dem Volk hervorgekommen,

Sind tüchtige Männer und brave Frau'n,
Sie spinnen und weben und ackern und bau'n,

Ich habe ihre Lieder gar oft vernommen.

Die Mutler zum Kind und Mann zu Mann.
Der Bursch seinem Mädel, Lieder und Schnurren;

Wie hört sich das innig und sinnig an

Vor dem Fenster und draußen im Tann,

In den Spinnstuben drin, wenn die Räder surren.

Ich kenn' euch so gut, in Nord und Süd,
Kab' euch bei Arbeit und Festen gesehen,

Ins Leben stürmend, vom Leben mttd,

Blühend und glühend und ausgeglüht;
Wo aber mag euer Lied entstehen?

Wer dichtet die Lieder? Ich kenn' euch genau.

Ihr Burschen und Mädel, ihr stolzen und schlichten,

Mit blonden Kaaren und Augen blau,

Ihr Greise und Mütterchen, zittrig und grau.

Ihr singt die Lieder! Doch wer mag sie dichten?

„Dichten? Die dichten sich ganz allein!
Die hat vielleicht der Mondschein gesponnen,

Oder das Leid und die Liebe ersonnen,

So ein Lied will nichts als gesungen sein!"
O ihr lebendigen, quellenden Bronnen!

Hugo Salus.
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